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Freıheit und Gelassenheit: Meıster Eckhart heute. Hrsg. [Jdo

Kern. München: Kaıser Maınz: Grünewald 1980 233
])as Buch beinhaltet Beıträge, die anläfßlich des 650 Todesjahres des Meısters für die „„Inter-

nationale Eckhartwoche*‘ 1N Erturt erarbeitet worden sınd Nach dem Geleitwort VO
Falcke Erfurt) 1Dt Kern urt einen kurzen Abrifß ZUu Wırken Eckharts, der die
sentlichen Daten der Lehr- un! Predigttätigkeit, der Arbeit 1mM Dominikanerorden un: des
Inquisiıtionsprozesses ertafßt: integrative spirituelle Weıte un eNOTrTIMe Leistungsfähigkeit
zeichnen diesen Mystiker AU:  D Hoffmann (Erfurt artikuliert das neuerwachte ökumeni-
sche Interesse eıster Fckharrt. Im Anschlufßß daran stellt Kern „Eckharts
Intention“‘ heraus. Fckhart 1St Theologe des Wortes. Er enttaltet seinen Kerngedanken, die
Geburt, das Gebären des Sohnes durch den göttlichen Vater 1mM Seelengrund, 1m Seelenfünk-
lein „biblisch orıentiert, trinıtarısch strukturiert, christologisch qualıifiziert, spirituell medi-
tiert, kerygmatisch Orlentiert un! philosophisch termınıert“‘ (26) Hödl (Bochum) ear-
beitet „Meıster Eckharts theologische Kritik des reinen Glaubensbewußfitseins‘‘ 1m Sınne enNt-

wicklungsgeschichtlicher, genetischer Methode. FEın spiritual-pädagogisches un: theologie-
didaktisches Anliıegen bildet den Standpunkt, VO:  — dem her FEFckhart siıch eın „kritisches
Gotterkennen müht, das Gott nıcht eiınem gedachten (sott macht‘‘ (38), ondern ıh: WC-

sentlich, erfahrbar, lebendig se1n ßr „Eckhart schärfte das relıg1öse Bewußtsein des Men-
schen 1in der oroßen Tradition der dionysisch-neuplatonischen Philosophie un: durchformte
un!: übertormte die Glaubensüberlieterung ın und mıt diesem philosophisch geschärften Be-
wuftsein‘‘ (44) Diesem sehr sorgfältigen Beıtrag folgt ein kurzer und klarer Versuch VO  —3

Bormann Köln), ‚„„das Verhältnis eıister Eckharts X Arıistotelischen Philosophie“ mıiıt
Bezug aut die Lehre VO den Trel Prinzıpijen der Naturdı bestimmen; die Wirkung die-
SCr Lehre, die in Eckharts Johanneskommentar einen Nıe erschlag gefunden hat, ber dessenI5  de
Rezeption aut Nıkolaus VO  e Kues wiırd ebentalls behandelt. Den philosophischen un
theologischen Tradıtionen, 4UuS$S denen der Scholastiker Fckhart kommt, sSOWwl1e der pantheısti-
schen Tradition der stik des Meısters geht Kurdzialek (Lublın) ach Die rage,
Eckhart (Neu-)Platoni geworden sel, wird 1m Hınblick autf seinen Gebrauch VO.  e „theolo-
gizare“‘ beantwortet. Dieser entspricht dem Gebrauch des Boethius un seıiner Interpreten
Aus der Schule VO'  ; Chartres: biblisch gegründete Philosophie. Auf „Nikolaus VO: Kues als
Interpret un! Verteidiger eıster Eckharts“‘ Afßt sıch Haubst Mainz) e1in. Er legt ler AaUS-

gewählte Themenkreise dar, 1n denen Nıkolaus den eıister reziplert: „1 (zott als ‚CS55C mn1-
um un! das Gott-Welt-Verhältnis dem Leitwort der ‚indıstincta distinetio‘ CC (78).
„2 Dıie Zeit-Ewigkeits-Dialektik in der Predigt bı est»?” VO: Jahre 1456°° (83): „Eckharts
Lehre VO  . den göttlichen virtutes als Tugend-Kräften‘“‘ (87); Interpretation des kusanıschen
Satzes: „„Christus eit CU1USquUE proximus, immo multo proximi10r QUaIn aut trater 1Na-

lıs, quon1am est 1psa substantialis intıimıtas culusque“ (90) Welte (Freiburg) beleuchtet
brilliant den Zusammenhang 7zwischen dem mystisch praktischen Lebensweg FEckharts un!
dessen spekulativen Hintergrund, den Eckhart sıch auf seinem Leseweg angeeignet hat der
mystısche Gedanke der Abgeschiedenheıit 1st auts Engste mıt der alten Theorie des Intellectus
verbunden. Weifßs (Rostock) nımmt ZUur Eıgenart der FEckhartschen Mystik Stellung. Eı
gentümlich 1st erstens eın hochgespanntes Gegenüber VO: (sott un! Mensch in der mYySt1-
schen Eiınung. Zweıtens die besondere Konzeption des Seelentfunkens, ber den 1Ur in schwe-
bender Weiıse gesprochen werden kann, hne Verhaftung Raum un! Zeıt In diesem HATn
sammenhang tragt FA Klärung des Inquisitionspunktes bei, der den Ausdruck nU LSC-  derschaffenheit‘“‘ dieses „Etwas‘ der Seele aufgebaut worden 1St. Eıne dritte Eigentümlichkeıit
Mystik Eckharts lıe darın, die göttliche Seıite der Unıio nıcht als absolute Stille verstan-
den wiırd, sondern unauthörliche Aktıvıtät des göttlichen, trinitarıschen Se1ins. Viertens 1st
Eckhart eın ach heutigem Verständnis überaus reduziertes Gnadenverständnis eıgen. Die
fünfte Eigentümlichkeıt VO: FEckharts Predigt äßt sıch entlang der teilweise Auslas-
SUu.  3 un: Urteile auf dem Gebiet des religiösen un! sozialen Lebens w1e auch der Fröm-56mıg eitsübungen, Sıtte und Moral betreffend, ausmachen. Unter dem Titel „„Meıster Eck-
hart, der Mystiker‘“‘ denkt Oechslın (Fribourg) urz ber die theolo ische Basıs nach, aut
der Eckharts mystische Erfahrung gründet: der Mensch als Bild Gottes, ie Gnade des Seelen-
funkens, das Durchdringen des Lebens durch Gott, der „„Kufßs‘“ Moltmann (Tübingen)
wıdmet sıch anthropo-theologisch feinfühlig der „Theologie der mystischen Erfahrung  6C  , 1N-
dem Mystik rekonstrulert als Weg ZUr Befreiung der Leidenschaft, die letztlich den Weg
der Liebesgeschichte 7zwischen Mensch un! (Cott bestimmt. Er bedenkt (s)jeinen möglichen
Weg 1n tünt Schritten: ”1 Aktıon un! Meditation“‘; )!2 Meditatıon un! Kontemp atıon“‘;
7:3 Kontemplation un! Mystık“; „4 Mystik un Martyrıum“‘; )95 Die Vısıon der Welt in
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(3Ott Haas (Zürich) stellt siıch der rage ach der Bedeutung Fckharts für die deutsche
Sprache. /Zuerst geht iıdeologiekritisch auf die Rezeptionsgeschichte der „„‚Deutschen Wer-
k€“ und ıhrer Faszınatiıon un:! eigenen Wırkung e1n. Dann behandelt Fckharts Bındung
die dominiıkanıiısche Ordensspiritualıität, die Theorie un: Praxıs existenziell eint, indem s1e die
persönliche Kontemplation mystagogisch 1N der Predigt ırksam werden äfßt Schließlich be:
trachtet Eckharts sprachgeschichtliche Leistung un die dahınter stehende Anschauung
VO Sprache: absolute Kohärenz zwıschen innerem un: iufßerem Wort (166 Eıne theolo-

ısch iınteressante Arbeıt ZU Wortbegriff FEckharts un! dessen Hintergrund teuert Wink:[ Halle) bei Im ersten 'eıl legt zunächst Eckharts Verständnis VO Wort als Idee un! als
innerem Wort dar. Es tolgt das Verständnıis VO: Wort als Manıtestation des Sprechenden,
terner als „verbum incarnatum‘‘ und schließlich als Bibel-und Predigtwort. Der Zzweıte el
geht 1n rel Schritten autf die Hermeneutıiık des Meısters eın. Im ersten wird die grundlegende
Konzeption der Einheıit VO: theologischer un! philosophischer Wahrheıt behandelt un! da-
MIt die Einheit der Wiıssenschaften, w1e€e INa  - s1e siıch Eckharts Zeıiten vorgestellt hat Im
zweıten Schritt geht die Einheıit der Schriftwahrheit verschiedener Schriftsinne.
Im drıtten die rage ach einem Generalskopus be1 Eckhart, der die Wiillkür der Schritt-
auslegung 1n renzen gehalten hat Diesen sieht in Eckharts Interesse, (sott und die Krea-

1n iıhrem Bezogenseıin auf (zott erkennen 181) Anschliefßßend thematisiert
Eckert (Walberber die „Eckhart-Rezeption un! Umdeutung in der LNEUECICIL deutschen Lıite-
ratur, die se1it En des Jahrhunderts in Gang kam Nachdem Textausgaben VO Bütt-
HET un! Landauer Fckhart allgemeın zugänglıch gemacht hatten, tanden seıne Gedanken
Eıngang be1 Musıl, Gurk, Kolbenheyer, Sachs un!: Sınger. Aus der Sıcht analytıscher Philo-
sophie nımmt Feuerstein (Durham) ZU Problem der Deftinition VO Mystik überhaupt
Stellung un versucht eıne eigene längere Deftinition(Anschließend unterscheıidet

mystische und relig1öse Erfahrung un! deutet daraut hın, da mystisches Erleben celbst
och einmal höchst differenziert ist. Aktuell scheint das Sprechen ber Mystik 1n Begriffen
einer Sprache des Bewulßfstseins un: seıner Entwicklung se1n, wobel durchaus Terme A4US

der Neurophysiologie, Psychologie un! Verhaltenstheorie Eıngang tinden können. Seinem
Thema: ‚„‚Meıster Eckhart un! ‚östliche Mystik‘ CC wiırd terner dadurch gerecht, da{fß auf
verschiedene mystische Tradıtionen des (Jstens mıt anchem Rückbezug autf Eckhart e1n-
geht. Das Buch schlie{ßt eın Gemeindevortrag VO Heidrich (Rostock) ber ‚„„Meıster
Eckharts ‚gefährlıche‘ ede VO: (5O0ft: ab

Vom Titel her hätte iInNnan eın eigenes Eingehen auf die Begriffe „Freiheit“‘ unı!ı ‚‚Gelassen-
eıt  66 sSOWl1e auf deren innere Beziehung VOL allem praktischem Interesse
Trotz manchem 1nweıls kommt VOT allem der anthropologische Begründungszusammen-
hang, 1n dem diese Begriffe bel Eckhart verwandt werden, Uurz. Insgesamt gesehen OMm1-
nıert das „Lesemeisterliche‘“‘: das Buch o1bt einen sehr Einblick 1in den Stand der diszı-

5 0t1twaldplinär verzweıgten Eckhart-Rezeption un -Forschung.

‘Neu‘zeitliche Kirchen- und Theologiegeschichte
Confess1o Augustana und C’OnNnfutatitoe: Der Augsburger Reichstag 1530

un! dıe Einheıit der Kırche. Hrs Erwin Iserloh. (Reformationsgeschichtliche Studien und
Texte118). üunster: Aschendortf 1980 X 11/749
Unter den Bemühungen, die orgaänge aut dem Augsburger Reıichstag VO  e 1530 tiefer

begreifen un: auf ihre Bedeutung tür die Gegenwart NCUu befragen, verdient das Internatıo-
ale Symposıion, das die Gesellschatft Zur Herausgabe des Corpus Catholicorum A a  D
September 1979 1in Augsburg veranstaltet hat, eine besondere Beachtung. Kirchen- un: Pro-
tanhistoriker, evangelische un katholische Dogmatiker un! Okumeniker, schließlich einıge
kirchliche Amtsträger, insgesamt ungefähr Persönlichkeiten, haben Ort ein bedeutsames
wiıssenschattliches Kolloquium durchgeführt. Der vorliegende Band nthält die Referate, dıe
die Wissenschaftler ın Augsburg vorgetragen haben, un! die Diskussionsbeiträge, die sS1e AUS-

lösten. Versucht Man, dıe insgesamt Reterate, die ın die Dokumentatıion aufgenommen
worden sind, ordnen, zeichnen siıch 1er Themenkreıse ab 1) Dıie profan- un kırchen-
geschichtlichen Kontexte der Verhandlungen ber das Augsburgische Bekenntnıis; Dıie
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